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Inleratr 
men und koſtet die fünffpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 . 
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Abonnements-Einfadung. 
Für die Monate Auguſt u. Sep⸗ 
tember cr. eröffnen wir auf die 


„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige zu 1,20 
Mark, und für Auswärtige 1,50 Mark. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
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Beschichfskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
28. Juli. 

T Ignaz von Loyola, der Stifter des Jesuitenor- 
dens (Don Inigo Lopez de Recalde), * 1491 in 
der span. Provinz Guipuzcoa, 
Mantua ergiebt sich an die Oesterreicher, 
Der Waffenstillstand zwischen Preussen und 
Bayern wird zu Nikolsburg unterzeichnet, 
Ankunft des Kronprinzen von Preussen in Stutt- 
gart. Napoleon in Metz, Anrede an die Ar- 
mee. 


Stimmen aus der öſterreich⸗ und 
ruſſiſchen Preſſe. 


H. Die jüngſt noch gegen Rußland ſo ge⸗ 
reizte Stimmung der offiziöſen öſterreichiſchen 
Preſſe hat ſeit der Neichſtädter Zuſammenkunft 
einer überaus freundlichen, ja vertrauensſeligen 
Plaß gemacht. Sie iſt oder ſtellt ſich wenigſtens 
davon überzeugt, daß die Kaiſerentrevue in ihrem 
Reſultate endlich bewieſen habe, daß der rufſiſch⸗ 
öſterreichiſche Gegenſatz in der Orieutfrage glück⸗ 
lich beſeitigt ſei. So gelangt die „Wiener 
Abenppoft* bei der Beſprechung der „zwangloſen 
Begegnung“ der Kaiſer von Deutſchland und 
Oeſterreich in Salzburg zu dem Schluſſe, daß 
„das ſeit der Reich ſtädter Entrevue fo ſehr ge⸗ 
ſteigerte Vertrauen in eine friedliche Entwicke 
lung der Verhältniſſe und eine den Bedürfniſſen 
und Intereſſen Europas allſeitig entſprechende 
Löſung der ſchwebenden Fragen durch dieſe 
neuerliche Monarchen⸗Begegnung nur bekräftigt 
werden könne.“ Das Wiener „Fremdenblatt“ 
ſpinnt darauf dieſen Gedanken weiter aus, indem 
es zunächſt der Anſicht iſt, daß die „Wiener 
BB I 


Die Herrin von Kyrbi 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 
Fortſetzung.) 

Als am andern Morgen Olla und Helene 
ſich im Frühſtückszimmer trafen, verrieth Keine 
von ihnen auch nur durch einen Blick oder eine 
Miene ihre Angſt und Trübſal. 

Lady Olla war die Erſte im Zimmer; ſie 
war gerade damit beſchäftigt, eine Hand voll 
Blumen, die ſie foeben während eines Ganges 
durch den Garten und das Gewächshaus gepflückt 
hatte, zu einem Bouquet zuſammenzulegen, als 
Lady Helene eintrat. Wohl lag ein Zug von 
Schwermuth auf ihrem bleichen Geſicht, aber 
dieſer ſchwand ſofort und machte einem heiteren 
Lächeln Plaß, als fie ihre Stiefſchweſter, welche 
in ihrem weißen Morgenanzug einen gar lieb. 
lichen Anblick darbot, jo beſchäftigt ſah. g 

„Schon wieder ſo fleißig, Olla!“ ſagte ſie 
mit natürlicher Heiterkeit und küßte ihre Schwe⸗ 
ſter ef „Ich glaube wirklich, die Natur 
hat Dich dazu beſtimmt, die Frau eines armen 
Mannes zu werden. Ja Du biſt die tüchtigſte 
Haushälterin im ganzen Königreich, und doch 
kannſt Du es nicht laſſen, überall ſelbſt zuzuſe⸗ 
hen und Anordnungen zu treffen. Noch vor 
einer Viertelſtunde ſah ich von meinem Fenſter 
aus, daß Du dem Gärtner Anweiſungen gabſt.“ 

„Ja,“ erwiderte Lady Olla l 

g N eicht, aber doch 
mit leiſer bebender Stimme. „Ich will Gebrauch 
von meinen Rechten machen, jo lange ich ſolche 
babe. Apropos! Du warſt geſtern Abend ſpät 
aus, Helene; ich habe Dich gar nicht nach Hauſe 
kommen hören.“ : 

Lady Helene erröthete. 

„Ja, ic er noch ſpät aus,“ antwortete 
fie, ‚und kam leiſe in's Haus, um Dich nicht 
zu ſtören. Aber was ſoll es bedeuten, Olla, 
wenn Du von Rechten ſprichſt, von Denen Du 
Gebrauch machen willſt, ſo lange Du welche 


1556. 


1799. 
1866. 


1870. 


Abendpoſt“ keineswegs zu viel geſagt habe. 
Denn „es ſei unleugbar, daß ſeit der Reichſtädter 
Entrevue das Verkrauen in die friedliche Ent⸗ 
wickelung der Verhältniſſe machtvoll geſteigert 
worden ji. Die Gefahr habe darin gelegen, 
daß ſich ein Gegenſatz der Intereſſen zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland herausbilden konnte, 
oder daß man nicht nur im Publikum, ſondern 
auch in einem großen Theile der politiſchen Welt 
das Sehe de en eines ſolchen Gegenſatzes be- 
fürchtete und daraus die Konſequenz zog, daß es 
über kurz oder lang zu einem Konflikte der bei⸗ 
den Staalen kommen müſſe.“ Dieſer Gegenſatz 
— fo konſtatirt das „Fremdenblatt“ mit freudi⸗ 
ger Genugthuung — hat ſich nun nicht gezeigt, 
dagegen aber hat man gefunden, daß eine Ueber⸗ 
einſtimmung ſowohl bezüglich der Anſchauungen 
als bezüglich der Ziele in der beiderſeitigen 
Orientpolitik beſteht.“ — Die offiziöje Preſſe 
iſt, wie man aus Vorſtehendem erfieht, mit der 
ganzen Armatur in's ruſſiſche Lager übergegan⸗ 
gen, es iſt ein vollſtändiges Freundſchaftsbündniß 
mit der ruſſiſchen Orientpolitik abgeſchloſſen wor⸗ 
den, Alles iſt ſchönſtens bereinigt. Die publizi⸗ 
ſtiſchen Jubelausbrüche geben deshalb den un⸗ 
widerſtehlichen Beweis, daß Graf Andraſſy in 
Reichſtadt der ruſſiſchen Diplomatie unterlegen 
iſt und daß Letztere den durch den engliſchen, 
der Berliner Abmachung entge ſengeſetzten Ein⸗ 
ſpruch verlorenen Führerpoſten ſich ſehr bald in 
ſchlauer Weiſe wieder zu erringen gewußt hat. 
Wenn wir dies aber auch noch bezweifeln wollten, 
ſo wird jeder Zweifel mit Stumpf und Stiehl 
durch die Sprache der ruſſiſchen Preſſe ausge⸗ 
rottet. Der „Golos“ ſieht in der Sperrung des 
Hafens von Klek den deutlichſten Beweis, daß 
die öſterreichiſche Regierung ſich von nun an, 
von den maskirten Schrullen frei machen werde, 
mit denen ſie von Zeit zu Zeit Neigung zeigte, 
den Türken zu dienen.“ Hochmüthig fährt er 
dann fort: „So triumphirt ſchließlich doch der⸗ 
jenige Standpunkt Europas in den orientaliſchen 
Angelegenheiten, den man der Initiative Ruß: 
lands vom Anfang an zu verdanken hat.“ 
Welchen Zweck dieſe Initiative verfolgt, enthüllt 
darauf der „Rußki Mir“ ganz unverhüllt. Die 
ruſſiſche Diplomatie hat „für den Anſchluß 
Griechenlands und Rumänien's an die von 
Serbien unternommene Befreiung von türkiſcher 
—— —— — ́ͤꝓ́4ũ4—•—— ——— ñͤ—— 


haſt? Hat ſich Lord Dalton endlich erklärt und 
fürchteſt Du etwa, daß Du als Lady Olla Dal⸗ 
ton nicht ebenſo gut Herrin von Kirby ſein 
wirſt, wie jetzt?“ 

„Ich wünſchte, meine Sorgen wären ſo 
kindiſcher Art, wie Du meinſt,“ entgegnete Olla, 
„aber das iſt leider nicht der Fall. Mir ſtehen 
ernſte und trübe Tage bevor.“ 

„Was iſt denn geſchehen, Olla?“ fragte 
Helene beſtürzt. 

„Ich will es Dir erzählen Helene, da Du 
es ſchwerlich 12 kannſt. Wir haben einen 
Gaſt; er kam geſtern Abend, und ich erwarte 
ihn jetzt jeden Augenblick zum Frühſtück. —“ 

„Einen Gaſt! Wer iſt er?“ 

„Er nennt ſich Lord Edgar Kirby, giebt 
vor, der Sohn meines Onkels Edgar und recht · 
mäßiger Erbe von Kirby zu ſein.“ 

„Unmoͤglich!“ 

„So dachte ich Anfangs auch,“ ſagte Lady 
Olla mit bitterem Lächeln. 

„Und Du biſt jetzt anderer Anſicht?“ 
Lady Helene verwundert. „Du hätteſt nicht er⸗ 
lauben ſollen, daß er die Nacht über hier blieb; 
denn er iſt ganz gewiß ein Betrüger.“ 

„Ich wollte, ich könnte ebenſo denken, wie 
Du, Helene,“ ſprach Olla ſeufzend. „Er hat 
hinreichende Beweiſe von der Wahrheit ſeiner 
Angaben, und ich habe ſie geſehen und geprüft; 
auch brachte er mir einen Brief von meinem 
Vetter, Mr. Humphry Kirby, mit, in welchem 
die Angaben des jungen Mannes beſtätigt wer⸗ 
den. Es ſcheint, als habe Mr. Humphrey die 
Geſchichte ſchon längſt gekannt, aber geheim ge- 
halten, weil er hoffte, daß der junge Mann nie⸗ 
mals die Wahrheit erfahren würde. Ich kann 
Mr. Kirby vollkommen vertrauen; er iſt mein 
weiter Vormund und liebt mich mit väterlicher 
Zärtlichkeit. Ich habe zu viele Beweiſe feiner 
Liebe, als daß ich an ſeinem Schmerz, den ihm 
das Auftreten des rechtmäßigen Erben verurſacht, 
zweifeln könnte. Aber Recht bleibt Recht, Helene! 
und wenn dem Fremden die Grafſchaft gehört, 
ſo muß ſie ihm anheimfallen. Wenn die letzten 


fragte 


Herrſchaft zu wirken“ — „dann“, meint das 
ruſſiſche Blatt, „wird die ganze orientaliſche Frage 
ohne ernſte Opfer von unſerer Seite entſchieden 
ſein. Die jetzt dargebotene Möglichkeit, mit der 
das Slaventhum und Rußland bedrängenden 
orientaliſchen Frage ein Ende zu machen, vorüber 
gehen zu laſſen, hieße ſowoyl an der ruſſiſchen 
Nation als an dem von uns Rettung erwarten⸗ 
den Slaventhum, wie an unſerer eigenen hiſtori⸗ 
ſchen Pflicht eine große Sünde begehen.“ — 
Ganz offen wird demnach in beiden Blättern der 
Sieg der ruſſiſchen Diplomatie ausgerufen und 
damit die Niederlage der öͤſterreichiſchen Politik 
ganz unverhüllt konſtatirt. Deshalb iſt uns die 
Freude der Wiener Journale über das Reſultat 
der Reichſtädter Zuſammenkunft nicht wohl be- 
greiflich, und wir fürchten ſehr, daß die Ueber⸗ 
zeugung dieſer Journale bezüglich nunmehr er⸗ 
folgter gänzlicher Beſeitigung eines Konfliktes 
als eine ſehr unbegründete ſich zeigen wird. 
Kommt doch auch dem Kaiſer Wilhelm die Läge 
keineswegs ſo roſig vor. Denn als der Graf 
Salis in Salzburg den Gaft begrüßte im Namen 
des Kaiſers Franz Joſef, antwortete Letzterer: 
„Ich befinde mich ſo wohl, als es der Ernſt der 
Lage geſtattet“. 

. ²· -m ͤ . . 

Deutſchland. 


Berlin, 26. Juli. Der Entwurf des 
Kommunalſteuergeſetzes hat in den vom Staats⸗ 
miniſterium genehmigten Grundlagen die vor, 
läufige Zuſtimmung des Königs erhalten und 
wird nunmehr nach der bereits allſeitig vorberei⸗ 
teten Ausarbeitung zunächſt den Provinzialbe⸗ 
hoͤrden zur gutachtlichen Aeußerung zugehen. 

— Die Mehrzahl der europäiſchen Mächte, 
welche durch Frankreich eingeladen waren, an 
einer internationalen Konferenz betreffend die 
Verzollung und den Impert des Zuckers theilzu⸗ 
nehmen, hat zuſtin mend geantwortet. Dieſe 
Konferenz wird daher, wie in Ausſicht genom⸗ 
men war, am 15. September d. J. zu Paris 
ſtattfinden. 

— Nach dem Abſchluß der Reichstelegra⸗ 
phenkaſſe für den Monat Juni d. J. hat die 
Einnahme an Telegraphengebühren 1,083,550 
Ag. betragen, gegen 933,195 A. im Juni 
v. J. Es ergiebt ſich ſonach für den Mon. Juni 
—. — — — — 


1876 ein Mehr von 150,355 . Für das 
erſte Halbjahr 1876 bat der Ertrag an Teler 
graphengebühren ſich auf 5,641,399 . bee 
laufen, gezen 5,207,695 . im erſten Halbjahr 
1875; mithin mehr 433,604 Ar. 

— Zwiſchen dem deutſchen Reiche und dem 
Großherzogthum Luxemburg iſt eine Uebereinkunft 
auf gegenſeitigen Schutz der Fabrikmarken derart 
getroffen worden, daß in beiden Ländern die 
fremden Marken denſelben Schutz genießen ſollen 
wie die einheimiſchen. Selbſtverſtändlich find 
jedoch die Vorbedingungen hinſichtlich der Regi⸗ 
ſtrirung zu erfüllen. 

— Nach einer Information, die wir jedoch 
nicht für unbedingt ſicher erklären konnen, find 
die Forderungen Rumäniens an die Pforte nur 
von einer einzigen Macht unterſtützt worden, 
nämlich von ußland. Die übrigen Mächte, 
auch Deutſchland, haben — wie bereits telegra⸗ 
phirt — die Forderungen Rumäniens als un⸗ 
diskutirbar bezeichnet. Uebrigens wird es auf 
das Beſtimmteſte für unrichtig erklärt, daß Ru⸗ 
mänien im Falle der Ablehnung der Pforte mit 
einer Kriegserklärung gedroht habe. 


— Wie einige Blätter melden, wird Herr 


v. Arnim⸗Schlazenthin, der Sohn des Grafen 


Harry Arnim von ſeinem Vater demnächſt die 


im Inlande befindlichen Liegenſchaften öbertragen 


erhalten und demgemäß auch den damit verbun⸗ 


denen Grafentitel annehmen. Von berufener 
Seite geht uns nun die Mittbeilung zu, daß 
Herr v. Arnim, ſo lange ſein Vater lebt, nur 
durch Allerhöchſte Kabinetsordre die Befugniß 
erhalten könnte, den Grafentitel zu führen. Die⸗ 


ſer Titel vererbt ſich in der Harry Arnim'ſchen 


Familie nach dem Rechte der Erſtgeburt und er 
kann jeweils immer nur von einer Perſon 
führt werden. Ueberhaupt aber giebt es 
ganzen deutſchen Reiche keinen einzigen Staat, 
in welchem nach engliſchem Muſter die Adels⸗ 


titel mit gewiſſen „Liegenſchaften“ verbunden 


wären. Sollte alſo die obige Zeitungsnachricht 


in Bezug auf die Abſicht des Herrn v. Arnim 
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richtig fein, jo wird ſich das königliche Herolds⸗. 


amt vermuthlich genöthigt ſehen, hiergegen ein⸗ 
zuſchreiten. 


— Heute wird die Straßburg⸗Lauterburger | 


Eiſenbahn, welche die kürzeſte Verbindung zwi'⸗ 


ſchen Baſel⸗Straßburg⸗Mainz herſtellt, dem öffente 
—— — — — — 


Schatten dee Zweifel beſeitigt ſind, wenn meine 
beiden Vormünder die Beweiſe geprüft und zu 
Gunſten des Fremden entſchieden haben, muß 
ich ihm Alles überlaſſen. Aber es wird ſchwer, 
Helene —“ 

„Ich kann es nicht glauben, daß des Man⸗ 
nes Anſprüche begründet find,“ unterbrach fie 
Helene, ungeduldig vor Entrüſtung. „Er iſt ein 
Betrüger! Allerdings wäre es Thorheit, Mr. 
Kirby's Worte zu bezweifeln, da ich weiß, wie 
ſehr er Dich liebt; aber kann der Brief nicht 
gefäl ſcht fein? Ich möchte Dir rathen, ſofort an 
Mr. Kirby und an Sir Arthur zu telegra⸗ 
phiren.“ 

„Mr. Kirby ſagt in ſeinem Briefe, daß er 
heute oder morgen mit Sir Arthur hierher kom⸗ 
men wird. Alſo muß ich warten, wenigſtens 
bis heute Abend.“ 

„Und bis dahin foll der Fremde hier ver⸗ 
weilen?“ 

Ehe Lady Olla antworten konnte, wurde 

die Thür geöffnet und der Gegenſtand ihrer Un 
terhaltung trat ein. 
Lady Olla ſtellte Mr. Kirby, wie er vor⸗ 
läufig genannt werden ſollte, und Lady Helene 
gegenſeitig vor, und Letztere war überraſcht von 
der Aehnlichkeit des Mannes mit der Familie, 
deren Erbe und Hauptrepräſentant er zu ſein 
angab. Ihre Zuverſicht, daß die Anfprüche des 
jungen Mannes nichts als Betrug ſeien, ſchwand 
beim erſten Blick auf denſelben, und je länger 
und ſchärfer ſie ihn betrachtete, um 0 ſtärker 
wurde die Befürchtung, die Anſprüche möchten 
auf Wahrheit beruhen. 

Ich bin erfreut, die Lady Helene Cheverton 
kennen zu lernen,“ ſagte Mr. Kirby, indem er 
den ihm von Olla angewieſenen Platz einnahm. 
„Sch habe gehört, daß Sie früher der Glanzpunkt 
der Geſellſchaft in London und auf dem Conti⸗ 
nent waren u. daß ſie vor einigen Jahren ſelbſt 
am franzöſiſchen Hofe Bewunderung erregten. 
Jetzt, da ich Sie geſehen, bedarf ich darüber 
freilich keiner Erklärung!“ fügte er mit einer 
galanten Verbeugung hinzu. 


Lady Helene nahm das Compliment kühl 


auf und erwiderte nichts, was er als etne Er⸗ 
er fe. aufnahm, und im leichten Tone fuhr 
er fort: ; 

„Natürlich habe ich dieſe Tathſachen nur 


vom Hörenſagen, da mir die Pforten zu den 
verſchloſſen 


höheren Geſellſchaftskreiſen bisher 
waren; denn bis vor einem Monat lebte ich in 
vollſtändiger Unwiſſenheit übet meine Geburt u. 
meine Rechte, und war nur ein einfacher Student, 
der mit Sehnſucht der Zeit entgegenſah, wo er 
durch Betreibung ſeines Berufes ſich ſeinen Un⸗ 
terhalt verdienen könnte. Wie ſich das geändert 
hat! — Mr. Kirby ſagte mir, wie Sie, Lady 
Helene, in ſchweſterlicher Eintracht mit Lady Olla 


leben und daß Ihre gegenſeitige Anhänglichkeit 


an das Romantiſche grenzt, Sie mögen verſich ert 
ſein, daß der alte Dubliner Rechtsgelehrte dieſe 
Anhänglichkeit für ſeinen Liebling, die Lady Olla 
zu würdigen weiß!“ 

„Mr. Kirby iſt ſeiner jungen Verwandten 
ſehr zugethan,“ bemerkte Lady Helene kühl. 

„Er vergöttert ſie!“ rief der junge Mann 
enthuſiaſtiſch. „Wenn ich nicht ſo ſchlagende Be⸗ 
weiſe meiner Identität in Händen gehabt hätte, 
würde er aus Liebe zu Lady Olla mit mein Rechte 
ſtreitig gemacht haben. Als er jedoch einſah, daß 


Widerſtand nutzlos war, ſchrieb er einen Brief 


an ſeine junge Verwandte, in dem er ſie mit den 
Thatſachen bekannt machte. 


zweiflung, und ich glaube, daß er heute ſchon 


hier ankommen wird; ſeine Angſt und Beſorgniß 


iſt zu groß.“ 


Dieſen Worteu folgte ein längeres Schweigen, ; 


da die beiden Damen nichts darauf zu erwidern 
halten, welches nur durch die bei der Tafel un⸗ 
umgänglichen gegenſeitigen Hoöflichkeiten unter⸗ 
brochen wurde und bis zur Beendigung des 
Frühſtücks dauerte. 


„Wenn Sie mich entſchuldi gen wollen, meine 


Damen.“ ſagte Mr. Kirby ſodann, indem er ſich 
erhob, „werde ich einen Rundgang um die Inſel 


machen. Der Morgen iſt ſo chön, und nebenbeß 


bekannt Als ich ihn verließ, 
befand er ſich in einem Zuſtande gänzlicher Ver⸗ 
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lichen Verkehr übergeben. Das Projekt dieſer 
Bahn war unter franzöſiſcher Herrſchaft ſchon 
1838 ins Auge gefaßt worden, es blieben jedoch 
alle Bemühungen der Intereſſenten fruchtlos. 
Nachdem Elſaß⸗Lothringen dem deutſchen Reiche 
einverleibt war, wurde durch Reichsgeſetz vom 
18. Juni 1873 für dieſen Bahnbau die Summe 
von 4,016,000 Thlr. zur Verfügung geſtellt. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien. Nach einer Privat⸗ 
Nachricht des „Wiener Tageblatt“ iſt die Ant⸗ 
wort der Pforte auf die rumäniſchen Forderun⸗ 
gen bereits nach Bukareſt abgegangen. Was den 
erſten Punkt, die Anerkennung des Namens 
Rumänien (an der Stelle des Titels „Ver⸗ 
einigte Fuͤrſtenthümer“) anbetrifft, jo erklärt die 
Pforte, daß keine prinzipiellen Bedenken ihrerſeits 
obwalten, dieſen Namen, obwohl er hiſtoriſch nicht 
begründet ſei, anzuerkennen. Dagegen wird die 
Forderung, den rumäniſchen Unterthanen eigene 
Konſular⸗ Gerichtsbarkeit zuzugeſtehen, rundweg 
abgelehnt, da die Pforte beabſichtige, nach egypti⸗ 
ſchem Vorgange auch die Konſular⸗Gerichtsbarkeit 
der europäiſchen Mächte zu modifiziren. Der 
Antrag, dem rumäniſchen Vertreter diplomatiſche 
Qualität zuzugeſtehen, erſcheint ihr, der ſtaats⸗ 

rechtlichen Stellung Rumäniens wegen, unzuläſſig. 
Dagegen ſei die Forderung in Betreff der Fiſcherei⸗ 
rechte in Kilia (Donaumündung) durch gemein⸗ 
ſame Unterſuchung lösbar. Der Abſchluß eines 
Handels⸗ und Zollvertrages ſolle auf direktes 
Anſuchen Rumäniens geſtattet werden, aber die 
Forderung der Abtretung der Sulinamündungen 
ſei ſchließlich gar nicht in Erwägung zu ziehen, 
da dies eine Angelegenheit ſei, in welcher die 
Entſcheidung den europälſchen Mächten gebühre. 
f — Wien, Juli. Der „ olitiſchen 
Korreſpondenz“ wird aus Raguſa gemeldet: In 
Folge der bedeutenden Verluſte, welche die Mon⸗ 
tenegriner am 23. d. Mts. bei Bichtna, in der 
Nähe von Nevefinje, gegen Moukhtar Paſcha 
erlitten, hat ſich der Fürſt Nikita nach Gaczko 
zurückgezogen und auf dem Rückzuge die türki⸗ 
ſchen Häuſer in Gaczko, aus welchen auf die 
Montenegriner geſchoſſen wurde, niedergebrannt. 
In der Umgegend von Podgorizza nehmen die 
Türken ſeit einigen Tagen zahlreiche Vechaftun⸗ 
tungen von Chriſten vor. Bei Podgorizza wer⸗ 
den von den Türken neue Verſchanzungen er⸗ 
richtet. 

— Das Wiener Tageblatt brachte geſtern 
im Nachtrag die ſenſationelle Nachricht von einer 
bevorſtehenden Mobilmachung, welche es aus 
dem Lager bei Bruck erhalten haben will. Viel 
iſt davon wohl nicht zu halten. 

Frankreich. Paris. Der von der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ publizirte „Aufruf des National ⸗ 
komitees in Nizza“ wird hier noch immer beſpro⸗ 

chen und auch die Zeitungen dieſer Provinz pro⸗ 
teſtiren lebhaft gegen die Aechtheit des Doku⸗ 
ments. Ein Provinzialblatt nennt daſſelbe gera⸗ 
dezu ein „Berliner Machwerk.“ Italieniſche 
Blätter bemerken übrigens, daß ſich das fragliche 
Nationalkomitee, welches die Vereinigung von 
Nizza mit Italien anſtrebt, nicht in Nizza, ſon 
dern in Genua ſeinen Sitz hat. Das „Jour⸗ 
nal officiel“ veröffentlicht zwei Dekrete; das eine 
beſagt, daß die franzöfiſche Geſandtſchaft bei dem 
Könige von Italien zum Range einer Botſchaft 
erhoben worden ſei. Das andere meldet die Er⸗ 
nennung des außerordentlichen Geſandten Mar⸗ 

quis von Noailles zum schafter bei Sr. Ma⸗ 
— ̃.. ůh—. — — 


mehr zu verſpüren. 


jeſtät. In dr Deputirtenkammer iſt in Betreff 
dieſer Erektion eine Interpellation angemeldet. — 
Wegen der Entſcheidung des Senats in Betreff 
der Verleihung der „akademiſchen Grade“ hat 
eine Miniſterkriſis einfach deshalb nicht ſtattge⸗ 
funden, weil ſich das Miniſterium in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Deputirtenkammer befindet. 
Dieſe letztere würde es für einen großen Fehler 
halten, wenn ſich das Miniſterium durch die Ab- 
lehnung des Geſetzentwurfes im Senate irgend⸗ 
wie berühren ließe, weil dadurch ein Präcedenz⸗ 
fall von folgenſchwerer Bedeutung geſchaffen 
würde. Der Schwerpunkt des parlamentariſchen 
und politiſchen Lebens würde vollſtändig in den 
ſchon ohnedies mit bedeutenden Prärogativen 
ausgeſtatteten Senat verlegt werden und von 
wirklichem parlamentariſchen Leben wäre wenig 
So aber, indem das Mini⸗ 
ſterium ſich durch das abfällige Votum des Se⸗ 
nats nicht tangiren läßt, bleiben die Vorrechte 
der Kammer gewahrt. — Donna Margarita, 
Gemahlin des Don Carlos, iſt mit ihren Kin⸗ 
dern in Paſſy angekommen, wo fie die Rück; 
kunft ihres Gemahls von Philadelphia abwarten 
wird. Don Carlos wird zum 21. Auguſt er- 
wartet. — Fürſt Hohenlohe iſt nach Aus⸗ 
ſee in Steiermark abgereiſt; während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit werden die Geſchäfte der Botſchaft durch 
Herrn Stumm verſehen. Die hieſigen Blätter 
nennen den letzteren einen Günſtling und Zög⸗ 
ling des Fürſten Bismarck. 

— Paris, 25. Juli. Nach hier eingegan⸗ 
genen Privatnachrichten aus Konſtantinopel iſt 
der bei den Vorgängen in Salonichi kompromit⸗ 
tirte ehemalige Gouverneur von Salonichi zu ei⸗ 
nem Jahre Gefängniß verurtheilt worden. 

— Verſailles, 25. Juli. In der heutigen 
Sitzung des Senats legte der Berichterſtatter des 
Kommiſſion für die internationale Ausſtellung 
im Jahre 1878, Krantz, ſeinen Bericht vor, in 
welchem ausgeführt wird, daß die Ausſtellung 
nicht aufgeſchoben werden könnte, weil Frank⸗ 
reich ſich mit ſeinem Worte für das Zuftande- 
kommen derſelben verpflichtet habe. Der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Ausſtellung wurde hier 
auf einſtimmig angenommen. — Die Inter- 
pellation de la Rochette's betreffend die Erhebung 
der franzöſiſchen Geſandiſchaft in Rom zum 
Range einer Botſchaft wurde bis zur Berathung 
des Budgets für das Miniſterium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten vertagt. 

Belgien. Brüſſel, 25. Juli. Der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin von Braſilien ſind geſtern 
hier eingetroffen. Heute empfing der Kaiſer den 
hieſigen deutſchen Geſandten. Morgen werden 
der Kaiſer und die Kaiſerin ſich von hier nach 
Gaſtein begeben und auf der Reiſe dorthin in 
Bonn Aufenthalt nehmen. 

Großbritannien. Die Vorlage des Blau⸗ 
buches giebt der engliſchen Preſſe Gelegenheit, 
die Politik des Deeikaiſerbündniſſes ſcharf und 
ſehr ungünſtig zu kritiſiren. So ſagt die „Ti⸗ 
mes am Schluß eines längeren Artikels: „Die 
Lehre die aus allem dem gezogen werden kann, 
iſt die, daß wenn die drei Kaiſermächte, wie ſie 
betheuern, von dem Wunſche beſeelt find, dieſe 
Trubel zu einem Ende zu bringen, fie die Prä⸗ 
tenſionen ihrer Tripelallionz und die damit ver⸗ 
knüpfte politiſche Arroganz bei Seite legen müſſen. 
England will nicht allein in Europa mit in 
Betracht gezogen ſein, ſondern auf gleichem Fuße 
mit irgend einem ſteben. Wenn auf die Ein- 
wände und Rathſchläge Englands in Berlin 
oder anderwärts geachtet worden wäre, ſo dürfte 


ſchon lange eine einheitliche Meinung erzielt und 
die letzte Extremität, d. h. der Krieg, vermieden 
worden fein. Nichts in dieſen Schriftſtücken iſt 
bedeutſamer, als die Ueberzeugung, die ſie ge⸗ 
währen, daß die einzige Hoffnung auf eine Lö⸗ 
ſung in dem Preisgeben aller exeluſiven Liguen 
und einen freimüthigen Appell an das Urtheil 
Europa's liegt.“ — Etwas kräftiger noch iſt die 
Sprache des „Standard.“ Derſelbe ſagt: „Die 
Konſequenz, Vorſatzfeſtigkeit und Geiſtesbreite, 
welche die Depeſchen charakteriſiren, ſtehen in 
angenehmem Kontraſt mit dem Wankelmuth, der 
Unentſchloſſenheit und Uneinigkeit, welche jene 
Mächte verrathen, die es jo hochmüthig unter⸗ 
nehmen, die Geſchicke Europa's in privatem 
Konklave zu regeln und mit einem demüthigen 
Befenntniffe ihrer Schwäche endigen.“ 

— London, 25. Inli. In der dem Par- 
lamente vorgelegten diplomatiſchen Korreſpondenz 
werden bezüglich des Konſulmordes in Salonichi 
nur die ſchon bekannten Thatſachen mitgetheilt. 
Der engliſche Botſchaſter, Lord Elliot, zeigt in 
etner Depeſche vom 9. Mai an, daß die Muſelmänner 
in Konſtantinopel Waffen kaufen. Elliot und 
noch mehrere andere Geſandte in Konſtantinopel 
verlangen die Abſendung von Kriegsſchiffen nach 
der Beſika⸗Bay. Der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen erklärt auf eine Anfrage des Sekretärs 
der Admiralitat, er habe den Befehlshabern der 
Kriegsſchiffe keine Spezialinſtruktion zu ertheilen. 

Rußland. Warſchau, 19. Juli. Mit Einführung 
der ruſſiſchen Gerichtsordnung ſind auch jene bis 
dahin aufrecht erhaltenen „Militair-Kommiſ⸗ 
ſionen“ zur Aburtheilung politiſcher Vergehen 
und Verbrechen gefallen und ſomit iſt eine der 
verhaßteſten und widerwärtigſten Reminiszenſen 
an den letzten Aufſtand gefallen. Die Kompe⸗ 
tenz dieſer Kommiſſionen iſt alſo wieder auf ih 
ren natürlichen Boden, die ordentlichen Gerichte, 
zurückzekehrt. Eine beſondere Kommiſſion iſt 
jedoch gebildet worden mit der Aufgab>, Rehabi⸗ 
litationsgeſuche von Emigranten zu prüfen, und 
zwar nach Rückſprache mit dem Miniſter des 
Innern, dem General-Öouverneur und dem Chef 
der Gensdarmerie. 

— Die Einnahmen der ruſſiſchen Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung beliefen ſich im Jahre 1875 
auf 4,948,092 Rubel; es iſt dies eine Mehr⸗ 
einnahme von 2,2 pCt. oder 107,693 Rubel 
gegen das Vorjahr; die Ausgaben beliefen ſich 
annähernd auf dieſelbe Summe. Es verdient 
bemerkt zu werden, daß im Gegenſatz zu Preußen 
und dem Deutſchen Reich ſich in dieſer Verwal⸗ 
tung ein Defizit noch nie herausgeſtellt hat, ob⸗ 
wohl die Entwickelung des Telegraphennetzes, 
welches einen mehr als fünffach ſo großen Flä⸗ 
chenraum überſpannt, als das deutſche, eine ſte⸗ 
tige und ſtellenweiſe außerordentliche zu nen⸗ 
nen iſt. (Zagebl.) 

— Der heil. Synod hat, wie wir der 
„Birſh. Wed’ entnehmen, endgültig beftimmt, 
daß die Aebtiſſin Mitrofanija ihrer Kloſter⸗ und 
anderen Würden zu entkleiden und ihr die frü⸗ 
fer verliehenen Auszeichnungen zu nehmen ſind. 
Die Petersburger Gouvernementsverwaltung iſt 
von dieſer Beſtimmung in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den. Und hiernach erfolgt nun die Ueberſiedelung 
der ehemaligen Aebtiſſin in das Gouvernement 
Stawropol, ganz analog dem Verfahren gegen 
Owſſjannikow, gegen den das Urtheil jetzt voll⸗ 
ſtreckt wird, nachdem die Aberkennung der ihm 
früher verliehenen Medaillen und des Stanis⸗ 
lausordens 2. Cl. inzwiſchen die vorherzugehende 
Allerhöchſte Genehmigung erhalten hat. 


verlangt es mich auch, meine zukünftige Beſitzung 
kennen zu lernen.“ 

Er verbeugte ſich und verließ das Zimmer. 

Eine Weile ſahen ſich die beiden Schweſtern 

ſprachlos au, als fie allein waren. Lady Helene 
brach zuerſt das Schweigen, indem ſie muthlos 
agte: 
10 Er hat die Züge der Kirby's; aber es 
fehlt ihm die gute Erziehung und der feinere 
Ton. Seine niedere Gefinnung leuchtet aus 
jedem Wort hervor.“ 

„Die Aehnlichkeit mit unſerer Familie iſt 
Dir alſo aufgefallen?“ fragte Olla. 7 

„Sie iſt ſo auffällig, daß man ſie nicht 
überſehen kann. Aber der Sieg muß ihm nicht 
fo leicht gemacht werden. Meine Anſicht iſt, daß 
die Sache vor Gericht entſchieden werden muß, 
und ich hoffé, daß Deine Vormünder derſelben An⸗ 
ſicht ſind. Ich kann ſagen, daß mir der Mann 
durchaus nicht gefällt.“ 

„Mir iſt, wenn er mich mit ſeinen liſtigen 

ſcharfen Augen anſieht, als befände ich mich einem 
böjen . Se gegenüber,“ ſagte ſchaudernd 
Olla. „Helene, ich fürchte mich vor ihm!“ 

„Hat er noch nicht zu erkennen gegeben, daß 
er auf einen Compromiß einzugehen geneigt it?’ 

„Ja, er ſagte etwas von einem Compromiß, 
aber er erklärte ſich nicht näher, vielleicht dachte 
er, daß ich ihn darum fragen ſollte.“ 

„Nun, Du wirſt ſeine Erklärung früh genug 
erfahren,“ ſprach Helene mit ſchmerzlichem Lächeln. 
„Ich fürchte, daß ſein Compromiß darauf 
hinausgeht, Alles für ſich ſelbſt zu gewinnen. 
Doch wenn das Schlimmſte kommt, Olla, wenn 
Du Alles verlieren ſollteſt, wirſt Du doch nicht 
arm und verlaſſen ſein, ſo lange ich lebe. Mein 
Vermögen iſt groß genug, daß wir Beide davon 
leben können, ohne uns Entbehrungen auferlegen 
zu müſſen; und dieſes Vermögen wollen wir 
ſchweſterlich theilen, wenn Dir Alles genommen 
werden ſollte.“ 

„O, nein, Helene, meine großmüthige 
Schweſter, ich könnte ein ſolches Anerbirten nicht 
annehmen,“ erwiderte Olla gerührt. „Ich be⸗ 
Aaſpruche nur das, was mir gehoͤrt. Was würde 


übrigens,“ fügte ſie ſcherzend hinzu, „Lord Berry 
zu Deiner Freigebigkeit ſagen?“ 

Helene fuhr heftig zuſammen und eine tiefe 
Röthe überzog ihr Geſicht. Langſam erhob fie 
ſich und trat an's Fenſter, um ihrer Schweſter 
zu verbergen, wie ſehr deren Worte ſie verletzt 
hatten. 

Olla ſah ſie verwundert an und trat an 
ihre Seite, legte die Hand auf ihre Schulter 
und beugte ſich vorwärts, um ihr in's Antlitz 
ſehen zu können. Wie war ſie aber beſtürzt, als 
fie die großen blauen Augen feucht und eine 
Thräne über ihre Wangen herabträufeln ſah. 

„Was iſt Dir, Helene?“ fragte ſie ſanft 
und ſchmeichelnd. 

„O, Olla,“ erwiderte Helene mit ſchmerzer⸗ 
füllter Stimme; „es iſt Alles vorbei zwiſchen 
Robert und mir!“ 

„Helene! Wie ſoll ich das verſtehen? Habt 
Ihr Euch entzweit?“ 

„Ich wollte, es wäre nur ein Zwiſt, der 
zwischen uns liegt,“ entgegnete Helene ſeufzend. 

„Warum quälſt Du Dich ſo, wenn Ihr 
Euch nicht entzweit habt?“ fragte Olla. „Komm, 
Helene, erzähle mir Alles: oder willſt Du be⸗ 
ginnen Geheimniſſe vor mir zu haben?“ 

Lady Helene erhob ihr . und blickte 
bittend in Olla's Augen, während ihre Lippen 
ſchmerzlich zuckten. 

„Damit begann ich ſchon vor Jahren, Olla,“ 
ſagte ſie. 

„Wie, Du haſt ein Geheimniß vor mir ge⸗ 
habt?“ fragte Olla mit freundlichem Vorwurf. 

„Ja, Olla, ich habe ein Geheimniß vor 
Dir gehabt,“ antwortete Helene. „Setze Dich 
zu mir hier an's Fenſter, und ich will Dir Alles 
erzählen.“ 

Lady Olla rückte einen Stuhl dicht an's 
Fenſter und ſetzte ſich ihrer Schweſter gegenüber. 

„Ich hatte das Geheimniß ſchon,“ begann 
Lady Helene nach kurzem Nachdenken, „ehe ich 
Dich kennen lernte. Ich habe es nie einem 
menſcklichen Weſen verrathen, und ſelbſt meine 
Mutter war ſo glücklich, zu ſterben, ohne es zu 
erfahren; aber es giebt noch einige Menſchen, 


denen es bekannt iſt. Dieſes Geheimniß, welches 
mein ganzes Leben verdunkelt, war die Uıijache, 
daß ich mich aus der Geſellſchaft zurückzog und 
daß ich den Entſchluß faßte, niemals zu heira⸗ 
then. Seit einiger Zeit jedoch dachte ich weniger 
daran, ja ich hatte es beinahe vergeſſen, und als 
geſtern Abend Lord Berry ſeinen Antrag wieder⸗ 
holte und mir eine heimliche Trauung vorſchlug, 
willigte ich ein —' 

„Und doch ſagteſt Du, das es vorbei ſei 
zwiſchen Euch?“ 

Helene nickte beſtätigend. 

„Wie ſoll ich mir das erklären, Helene?“ 

„Höre mich weiter, Olla,“ fuhr Lady Helene 
fort. „Ich würde mich nie zu einer öffentlichen 
Heirath verſtanden haben aus Furcht, meine 
Feinde möchten, wenn ſie von meiner Verlobung 
hörten, mein Geheimniß an's Licht bringen und 
einen öffentlichen Scandal verurſachen. Lord 
Berry ſchlug nun vor, ich ſollte mit ihm hinüber⸗ 
fahren nach Schottland, wo uns Mr. Cowan 
trauen ſollte, und ich war unvorſichtig genug, in 
dieſen Vorſchlag einzuwilligen.“ 

i an Du gingſt mit ihm?“ 
a!“ 


„Helene!“ rief Olla aufgeregt. „Du warſt 
vergangene Nacht mit Lord Berry in Schott⸗ 
land?“ 

„Ja, meine Liebe!“ 

„Und wurdeſt getraut?“ 

Lady Helene antwortete zuſtimmend, aber 
ſchwer ſeufzend. 

„Warum biſt Du denn ſo troſtlos, Helene? 
Wenn Dein Geheimniß Dich drückt, ſo theile es 
Deinem Manne mit, meine liebe Lady Berry —“ 

„Sprich dieſen Namen nicht aus, Olla,“ 


unterbrach ſie Helene; „er zerſchneidet mir das 


Herz, denn ich werde ihn niemals tragen.“ 
„Helene! Du wirſt immer räthſelhafter!“ 
rief Olla mit Staunen. „Erkläre Dich kurz; 
was ſollen Deine verworrenen Reden bedeuten?“ 
„Ich wurde wohl getraut, aber nicht mit 
Lord Berry!“ fuhr Helene mit gepreßter Stimme 
fort. „Es klingt unglaublich, Olla, und doch 
iſt es ſo. Robert ging noch einmal vor der 


Spanien. Madrid, 23. Juli. Es iſt 
nunmehr eine feſtſtehende Thatſache, daß Iſabella, 
die Königin⸗Mutter zurückkehren wird. Der 
Geſandte in Paris, Marquis Molins, welcher 
für einige Wochen beurlaubt war, iſt nach Paris 
zurückzekehrt, um ſich von der Königin zu ver⸗ 
abſchieden. Der hieſige Hof bereitet den feier⸗ 
lichen Empfang der hohen Dame vor. Der 
König und die Prinzeſſin von Aſturien ſind 
nach Granje abgereiſt, ſie werden in Begleitung 
der Königin Chriſtine Ende dieſes Monats in 
Santander eintreffen, um dort der Königin 
Iſabella zu begegnen. Die Generale Queſada 
und Martinez Campos ſowie der Premiermini- 
ſter befinden ſich im königlichen Gefolge. In 
Santander werden glänzende Vorkehrungen für 
den Empfang und die Landung des Königs ges 
troffen. Mehrere Fregatten werden der Königin 
bis St. Juan de Luz entgegenſegeln. — Wegen 
der in Frankreich inter nirten Karliſten find die 
Verhandlungen unſerer Regierung mit Paris 
im lebhafteſten Gange. Hier will man den 
Karliſten, wenn ſie gewiſſe Vorbedingungen er⸗ 
füllen, die Rückkehr nach Spanien nicht ver⸗ 
wehren. — Da der Geſundheitszuſtand des Hrn. 
Salaverria eine Beſſerung für die nächſte Zeit 
nicht verſprach, b.ftand derſelbe auf ſeiner Ent⸗ 
laſſung; der König hat die Demiſſion angenom⸗ 
men und heute an ſeiner Stelle den Herrn Joſe 
Elduayen, Civilgouverneur von Madrid zum Fi⸗ 
nanzminiſter ernannt. Eine reiche engliſche Kom- 
pagnie hat die Konzeffion erhalten, eine Bahu 
von 125 Kilometer, welche eie direkte Verbin⸗ 
dung zwiſchen Sevilla und Huelva herſtellen 
wird, zu bauen. Man erwartet, daß dieſe Bahn 
dem Handel der betroffenen Gegend zu einem 
großartigen Aufſchwunge verhelfen wird. Die 
Gegend zeichnet ſich durch einen großen Reichthum 
an Produkten der Landwirthſchaft und des Berg⸗ 
baues aus. Die Baukoſten find auf 20 Millio⸗ 
nen veranſchlagt und gedenkt man den Bau bis 
Ende des Jahres 1878 fertig zu ſtellen. 

— Türkei. Nach den Mißerfolgen der 
Serben Widdin gegenüber ſcheint Tſchernajeff 
ſeine linke Flanke von dort aus beroht zu er⸗ 
achten und hat nach Detachirung einer Diviſion 
nach Nordoſt ſeine Stellung ſelbſt weiter rückwärts 
in der Richtung nach dem gefährdeten Terrain 
eingenommen. 

— In Konſtantinopel hat ſich das Gerücht 
verbreitet, daß unter dem Gepäck, welches 
Suleiman Paſcha den Serben bei Babina Glava 
abgenommen hat, eine Korreſpondenz Tſcherna⸗ 
jeff's mit dem ruſiſchen Kriegsminiſterium auf⸗ 
gefunden worden jei. Tſchernajeff fol ſich darin 
über die ſchlechte Disziplin und ungenügende 
Bewaffnung der Serben beklagen. 

Belgrad, 25. Jul. Der Regierung wird 
vom Kriege ſchauplatz gemeldet: eſtern hatte 
die Armee des Generals Zach auf der ganzen 
Linie Zuiammenftöße mit den Türken. ei 
Javor dauerte das Feuer der Geſchütze, welchem 
ein Infanteriegefecht folgte, 7 Stunden und 
war erfolgreich. Mehrere türkiſche Kanonen 
wurden demontirt. Eine Abtheilung unter dem 
Archimandriten Ducic nahm die türkiſchen Block⸗ 
häuſer bei Vaſſiljevitſch, zerftörte dieſelben und 
machte dort Beute. Während des Kampfes er⸗ 
griffen mehrere hundert von den türkiſchen Trup⸗ 
penabtheilungen abgeſchnittene Türken die Flucht. 
Die ſerbiſchen Truppen verſchanzten ſich in den 
den Türken abgenommenen Poſitionen und hatten 
nur wenige Verwundete. Oberſt CZolokanties 
erzielte in der Richtung auf Sienitza noch gröe 
— .. —.— — — — — 


Trauung aus der Kirche, um einen Trauzeugen 
zu holen. Gleich darauf trat ein Mann ein, 
den ich in der Aufregung und im Finßſern — 
wir hatten das Anzünden der Lichter verbeten 
— für Lord Berry hielt. Er bot mir ſeinen 
Arm, führte mich zum Altar und — wir wur⸗ 
den getraut!“ 

„O, Himmel!“ rief Olla beſtürzt. „Meine 
arme Helene! Das iſt entſetzlich. Aber das Ge⸗ 
ſetz muß Dich von dieſer Heirath entbinden!“ 

„Ich darf die Hülfe des Geſetzes nicht in 
Anſpruch nehmen.“ 

„Warum nicht? Dieſer Betrug darf nicht 
einen Augenblick n gelaſſen werden!“ 

„O, Olla, der Mann kennt mein Geheime 
niß, von dem ich ſprach,“ ſagte verzweifelnd Lady 
Helene. „Er hat mich in ſeiner Gewalt; ich 
darf mich ihm nicht widerſetzen; ich darf nicht 
auf eine Scheidung dringen. Es mag ſein, daß 
dieſe ſchottiſche Heirath vor Gericht als ungültig 
erklärt werden würde; aber ſie mag geſeglich 
ſein oder nicht, ich wage nicht, ihre Aufhebung 
zu beantragen.“ 

„So willſt Du dieſen Elenden als Deinen 
Gatten anerkennen?“ fragte Olla ſchaudernd. 

„Niemals!“ rief Helene. „Lieber würde 
ich ſterben, als dieſem Manne jemals näher 
treten. Ich denke, daß ich ihn mit Geld abfinden 
und von mir fern halten kann, da er gewiß eben⸗ 
ſo arm iſt, wie er früher ſtets war. Er ſagte 
mir zwar geſtern Abend, daß er reich ſei, doch 
iſt ſeinen Worten nicht viel Glauben zu ſchenken, 
und für Geld pflegt er Alles zu thun. — Aber 
wie bleich ſiehſt Du aus, Ollal Ich hätte Dir 
meine Angelegenheit verſchweigen ſollen; Du haſt 
ohnehin Kummer genug gehabt.“ 

„Es iſt beſſer, daß wir offen gegeneinander 
ſind, Helene,“ ſprach Olla, „zumal es ſcheint, 
als ob wir bald nur aufeinander angewieſen ſein 
werden —“ 

5 „Dir bleibt ja noch Winifred, meine liebe 
a.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ßere Erfolge, indem er den Türken auf der ſo⸗ 
genannten Osman Paſcha⸗Höhe die Blockhäuser 
und Verſchanzungen, abnahm, den Feind zer⸗ 


ſtreute und ſich mehrerer türkiſcher Dörfer bemäch⸗ 
tigte. 


Mexico. London, 26. Juli. Nach hier 
eingegangenen Nachrichten aus Mexiko vom 17. 
. hat Alatorre mit 400 Mann Regierungs⸗ 
truppen die 1300 Mann ſtarken Aufſftändiſchen 
unter Hernandez am 15. unweit Obrizaba ge⸗ 
ſchlagen. Letzterer ließen etwa 100 Todte auf 
dem Platze 600 Mann, darunter Hernandez, 
fielen gefangen in die Hände der Regicrungs⸗ 
truppen. Auch di: geſammte Artillerie und 
Ausrüſtung der Aufſtändiſchen wurde von den 
Regierungstruppen erbeutet. Das Gefecht wird 
als entſcheidend für das Schickſal des Aufftandes 
angeſehen. 
— — —ꝗw4—ä———ẽ— 


Provinzielles. 


— In Graudenz hat bereits auch am 25 
eine Verſammlung und vertrauliche Beſprechung 
in Betreff der bevorſtehenden Wahlen ſtattgefun⸗ 
den, zu welcher auch die Abgeordneten Bürger⸗ 
meiſter Pohlmann und Gutsbeſ. Bieler ⸗Fran⸗ 
kenhain eingeladen und erſchienen waren. Man 
einigte ſich bald über die Einleitungen zu einer 


liberalen Wahl. Beim Schützenfeſte errang die 


Königswürde daſelbſt Herr Bäckermeiſter Klafft, 
erſter und zweiter Ritter wurden die Herren 
Kaminski und Goddat. In Komorowo, Kreis 
Strasburg, iſt eine landwirthſchaftliche Schule 
errichtet und der Unterricht hat daſelbſt bereits 
begonnen > 

— Für die am 1. Auguſt für den Verkehr 
zu eröffnende Eiſenbahnſtrecke Marienburg 
— Dt. Eylau macht die „Danz. Ztg.“ 
folgenden Fahrplan bekannt: Es werden 
zunächſt in beiden Richtungen täglich 2 
Züge gehen und zwar im Anſchluß an die 


-Zöge der Djibahn, welche um 7,10 Morgs. und 


12,0 Mittags von Danzig abgehen, bezw. um 
3,3 Nachm. und 10% Abds. in Danzig eintref⸗ 
fen. Die Züge haben folgenden Lauf: 1) aus 


Danzig 7,10 Morg., aus Marienburg 9,10, aus 
Rieſenburg 10,4, aus Roſenberg 11/10 in D. 


Eylau 11,59 (in Thorn 3,30, in Oſterode 48); 
2) aus Danzig 12.20 Mittags, aus Marienburg 
4,20, aus Rieſenburg 4,54, aus Roſenberg 520, 
in D. Eylau 6, (in Thorn 10,11, in Oſterode 
11 Ab.); 3) aus Eylau 9,28 Vorm. (aus 
Thorn zum Anſchluß 7,10 Morgs, aus Oſterode 
4,10 Morgs.), aus Roſenberg 10,16, aus Rieſen⸗ 
burg 10,48, in Marienburg 12,5, in Danzig 3.8 
Nachm. und 4) aus D. Eylau 4.26 Nachm. 
(aus Thorn zum Anſchluß 12% Nachts, aus 
Oſterode 11 Vorm), aus Roſenberg 5,18, aus 
Rieſenburg 5,4, in Marienburg 7,0, in Danzig 
101 Abos, 

Elbing, 26. Juli. Die Abgeordneten unſerer 
Provinz, welche mit den Abendzügen am Montag 
hier eingetroffen waren, um ſich einige Tage einer 
gemeinſamen Erholung zu erfreuen, begaben ſich 
geſtern früh in Geſellſchaft einer Anzahl Herren 
aus der Stadt zu Wagen über Schönwalde, wo 
programmäßig das Früh ſtück eingenommen werden 
ſollte, nach Panklau und Cadinen, von wo aus 
ein Dampfboot die Geſellſchaft nach Kahlberg 
bringen ſollte. Heute ſollen Ausflüge in die 
nächſte Umgegend gemacht und die Sehenswür⸗ 
digkeiten, wie die Fabrik⸗Etabliſſements in der 
Stadt in Augenſchein genommen werden. 

(Elb. Ztg.) 

Tilſit, 25. Juli. Das nächſte Provinzial 


Sängerfeſt 1878 wird hier gefeiert werden. 


Dieſer Beſchluß wurde in Königsberg einſtimmig 
gefaßt. 
* Geſtern feierte die Schneider Innung 
das 300jährige Jubiläum ihres Beſtehens in 
Dreibrücken. Das Felt batte ſich einer lebhaften 
Betheiligung zu erfreuen. Für die Bewirthung 
war in umfangreichſter Weiſe geſorgt worden. 

— Die Ernte wird bei anhaltender günſtiger 
Witterung in dieſer Woche in vollen Gang kom⸗ 
men. Der Roggen iſt vollſtändig ſchnittreif. 
Wie uns eben mitgetheilt wird, iſt mit dem 
Roggenſchnitt bereits begonnen worden. (T. Z.) 

Poſen, 26. Juli. Haftentlaſſung. Der 
verurtheilte Chef der Firma „Tellus“, Graf 
Plater, iſt geſtern gegen eine Kaution von! 80,000 
Mark aus der Haft entlaſſen worden. Bis 
ur Entſcheidung der in der Appellationsinſtanz 
fel Angelegenheit iſt es dem Grafen 
nicht erlaubt, die Grenzen Deutſchlands zu 
verlaſſen. 


m mm 
Die Weltausſtellung in Philadel⸗ 


phia. 
In Briefen. 
X 


Von Pianos auf andere muſitaliſche In⸗ 


ſtumente in der Austellung übergehend, muß 


* 


zuerſt Markneukirchen (Sachſen) mit feiner 
äußerſt acceptablen Collektivvereinigung erwähnt 
werden. Die ausgeſtellten Inſtrumente find na⸗ 
türlich Specialitäten des Ortes und der Umge⸗ 
gend. In einem großen, geſchmackvoll ausge⸗ 
ſtatteten Schaufenſter befinden ſich Streichinſtru⸗ 
mente von gerühmter Conſtruktion, Blasinſtru⸗ 
mente aller Art von Holz und Blech, Saiten, 
Bogen u. ſ. w. ſowie einige ſehr hübſche Gioze 
kenſpiele. Herr Strotter aus Leipzig hat eine 
ausgezeichnete Violinen-Collektion geſandt, welche 
durch ein ſehr gewähltes Arrangement der In⸗ 
ſtrumente beſonders auffällt. In unmittelbarer 
Nähe ift die Schwarzwälder Uhreninduſt:ie mit 
einem anſehnlichen Quantum von vielfältigen 


| 


Zeitmeſſern der verſchiedenſten Umfaſſungsformen 
vertreten. Schwarzwälder Uhren laſſen bekanntlich 
ihre Kuckuksrufe über den ganzen Erdball ertö- 
nen — in allen Zonen find die nüglichen Schwa⸗ 
ben zu finden, namentlich haben ſie in den Ver. 
Staaten von Nordamerika einen kaum glaubli⸗ 
chen Abſatz. Die Uhrwerke werden zum Theil 
aus Holz, theils aus Metall hergeſtellt und mit 
einem Gehwerk von 12ſtündiger und mehrwö⸗ 
chentlicher Daue eingerichtet, mit Zug⸗ oder 
Federkraſt getrieben und find häufig ſtatt des 
Schlagwerkes mit einem Muſikwerkchen ausge⸗ 
ſtattet. Wer kennt nicht Kuckuks⸗, Wachtel⸗ und 
Trompetenuhren! Es werden im Schwarzwalde jähr: 
lich etwa 1,800,000 ſolcher Uhren angefertigt, 
welche einen Werth von 17 bis 18 Millionen 
Mark repräſentiren. In der hier ausgeſtellten 
Sammlung findet man prachtvolle Exemplare 
von Kuckuks⸗ und Trompetenuhren mit kunſtvol⸗ 
len Gehäuſen, viele Chronometer und eine voll⸗ 
ſtändige Thurmuhr mit Kirchenglocke. 

„Die Firma A. Lange und Söhne in Glas⸗ 
hütte, Sachſen, hat daneben eine Anzahl ſehr 
feiner goldener Herren⸗ und Damenuhren, einen 
Mikrometer für Uhrmacher, einen Chronograph 
und Theile von Uhren ausgeſtellt. Damit dieſe 
liberale Firma aber ja nicht lange im Unklaren 
in Bezug auf amerikaniſche Liberalität bleiben 
möge, hat man ſie gleich beim Auspacken um 
eine ſehr werthvolle goldene Ubr erleichtert. Das 
iſt eben nur ein Zug nationaler Annektionsge⸗ 
lüſte. 

Optiſche Inſtrumente find nur von einer 
Firma in Braunſchweig eingeſandt. Brillen und 
ſonſtige in das Fach einſchlagende Artikel ſind 
nicht vorhanden. Recht hübſche Drahtgewebe 
aus Neuftadt a. d. Haardt und aus Dresden 
grenzen an die optiſchen Inſtrumente und dar 
neben find einige Meffingplatten und nicht weit 
davon Zinkplatten aus Schleſien ſichtbar. Das 
iſt Alles, was von Metallen zu finden iſt. Was 
hätte da z. B. Ovberſchleſien, was Weſtphalen 
und die Rheinprovinz liefern können? Die letz⸗ 
tere iſt allerdings mit einigen Bergwerksproduk⸗ 
ten in der Maſchinenhalle, Weſtphalen durch 
Krupp vertreten. Die mächtige „Schleſiſche 
Aktiengeſellſchaft für Zinkfabrikation,“ von deren 
Walzwerken in Lipine buchſtäblich die ganze Welt 
verſorgt wird, die Königshütte, die Zinkhütten 
in Morgenroth, die Pleß'ſchen Werke, die der 
Donnersmarks, kurz die e Deut⸗ 
ſchlands, inſofern ſie für den Welthandel von 
coloſſaler Bedeutung, iſt ſo gut wie gar nicht 
vertreten. Eine beſondere Aufmerkſamkeit dage⸗ 
gen haben deutſche Producenten der Ausſtellung 
chemiſcher Präparate gewidmet. Etwa 50 Fir⸗ 
men haben Salze, Farben, ätheriſche Oele x. in 
allen Nüancen und Arten ausgeftellt. Unter 
den Farben iſt beſonders erwähnenswerth ein 
großes Quantum von Nürnberger Ultramarin⸗ 
Blau. Daß Berlin mit ſeinem berühmten Blau 
nicht erſchienen iſt, veranlaßt Viele zu der Be⸗ 
merkung: „Aber ſo blau!“ Die vorhandenen 
äthertſchen Oele umfaſſen alle Arten und werden 
von kompetenten Fachmännern als die reinſten 
und beſten gerühmt unter allen, die nach Phila⸗ 
delphia gebracht wurden. Das ſtärkſte Kontin⸗ 
gent dazu hat das Königreich Sachſen geſtellt. 

(Schluß folgt) 


Ver ſchiedenes. 


— Ein ungeheures Unglück hat ſich vor 
wenigen Tagen auf der Steinkohlcogrube l'Ho⸗ 
pital im Kreiſe Forbach zugetragen. Durch Zer⸗ 
ſpringen einer Lampe oder aus Unvorſichtigkeit, 
wie nicht mehr feſtzuſtellen iſt, brach eine Explo⸗ 
ſion der ſchlagenden Wetter aus, als gerade 150 
Mann im Schacht beſchäftigt waren. Die Net 
tungsarbeiten wurden fofort in's Werk geſetzt, 
von der Belegſchaft waren nur 3 Mann unver⸗ 
ſehrt geblieben, dagegen 38 Todte und 106 Ver⸗ 
wundete herausgeſchafft, während noch 3 Maun, 
jedenfalls auch todt, zurückgeblieben waren. Die 
meiſten der Geretteten ſind ſchwer verwundet 
und man befürchtet, daß vielleicht ſogar ein 
Drittheil ebenfalls den Verwundungen erliegen 
werde. Die Leute ſtammen aus 7-8 umliegen⸗ 
den Orten und das Unglück iſt um jo größer, 
als fie meiſtens arm find und die Knappſchafts⸗ 
u nur eine unbedeutende Hülfe gewähren 
ann. 


Loc ales. 


— handwerker⸗Vertin. Sonntag d. 30. Juli Nach⸗ 
mittags iſt für die Mitglieder des Handwerker⸗Ver⸗ 
eins und deren Familien eine Landpartie nach Bar⸗ 
barken veranſtaltet. Vorausſichtlich werden ſich auch 
an dieſem Tage wie zu dem Turnfeſt des Gymna⸗ 
ſiums Wagen von der Mocker und von den Vor⸗ 
ſtädten in genügender Anzahl an der Esplanade ein⸗ 
finden und den Theilnehmern der Partie gegen bil⸗ 
liges Fahrgeld den Weg nach Barbarken erleichtern. 

— Artilerie-Abtheilung. Das hier garniſonirende 
Bataillon des 5. Fußartillerie-Regiments iſt am 27. 
Vormittags um 9½½ Uhr von Poſen, wo es noch an 
den dort abgehaltenen Feſtungsmanövern Theil ge⸗ 
nommen hatte, mit der Eiſenbahn hier angekommen 
und wurde auf dem Bahnhofe von den Spitzen des 
hieſigen Offiziercorps empfangen und von der Kapelle 
des 61. Inftr. Regts. mit den hellen Tönen ihrer 
Inſtrumente begrüßt. Hoffentlich werden die mili⸗ 
täriſchen Bauten auch hier bald ſo weit gefördert 
werden, daß die ganze Abtheilung und nicht bloß, 
wie zur Zeit noch, nur / derſelben hier garniſoni⸗ 
ren können. 

— wahlbewegungen. Unter den Polen iſt in An⸗ 
laß der bevorſtehenden Wahlen wiederum eine über⸗ 
aus emſige Thätigkeit entfaltet und ſind die polniſchen 


Blätter voll von Einladungen zu den diesfälligen 
Vorberathungen in den verſchiedenen Bezirken im 
Großherzogthum und Weſtpreußen. Von neueren 
Aufforderungen zu ſolchen Verſammlungen finden 


wenig angetragen, blieb ohne Umſatz. Das Termin 
geſchäft blieb beſchränkt. Die ca 2 Ax beſſeren 
Preiſe vermochten ſich aber gut zu behaupten. Rog⸗ 
gen zur Stelle war heute beſſer zu laſſen, der Han⸗ 


wir in der „Gazet. tor.“ eine ſolche nach Tuchel für del auf Termine war nur mäßig belebt. Gel. 35000 


den 13. Auguſt er. 5 Uhr Nachmittags und eine 
andere nach Strasburg am 30. Juli Nachmittags 
3 Uhr, erſtere für den Wahlkreis Conitz⸗Tuchel. 

— Verſammlung der Gas⸗Fachmänner. Die Tech⸗ 
niker der Gasanſtalten in den Provinzen Preußen, 
Poſen und Pommern halten bekanntlich ſeit 4 Jah⸗ 
ren auch wie Aerzte, Schulmänner und Philologen, 
Bienenzüchter und viele Genoſſen anderer Berufsar⸗ 
ten alljährlich Zuſammenkünfte zur Beſprechung über 
gemeinſame Angelegenheiten und zum Austauſch ih⸗ 
rer Ideen über wirkliche oder vermeintliche Fort⸗ 
ſchritte auf dem Gebiete ihrer Thätigkeit. Die vierte 
Jahresverſammlung der Gasfachmänner wird in 
dieſem Jahre am 31. Juli und 1. Auguſt in Inſter⸗ 
burg ſtattfinden, wir hätten darnach ihrer alſo unter 
der Rubrik „Provinzielles“ zu gedenken; wenn wir 
ihrer unter der Aufſchrift „Locales“ Erwähnung 
thun, jo balten wir uns zu dieſer Verpflanzung da⸗ 
durch für berechtigt, daß erſtens die Gründung die⸗ 
ſes Wandervereins weſentlich unter Mitwirkung des 
Inſpektors der hieſigen Gasanſtalt Herrn Müller er⸗ 
folgt iſt, und daß zweitens derſelbe wie in früheren 
Zuſammenkünften, ſo auch diesmal in Inſterburg, 
durch ſeine Vorträge in den Sitzungen der Techniker 
eine ſehr hervortretende Stellung einnehmen wird. 
Herr M. wird in Inſterburg über 4 Themata Vor⸗ 
träge halten: 1. über Steinkohlen⸗Erhitzung, 2. eine 
Anfrage, betr. die Erfahrungen über Generativ-Oe⸗ 
fen, 3. Antrag an die Behörden reſp. Beſitzer von 
Gasanſtalten, daß dieſe die Gasbeamten für die 
Reiſe zu den Verſammlungen entſchädigen, 4. über 
Hartglas⸗Cylinder. Verſammlungen dieſer Art ſind 
ſtets mit weſentlichen Vortheilen für den techniſchen 
Fortſchritt der Theilnehmer verbunden und deshalb 
jederzeit mit Freuden zu begrüßen. 

— Ju den Wahlen. Bekanntlich werden die Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes im Preußiſchen Land⸗ 
tage nicht wie die des Reichstages durch allgemeines 
gleiches Stimmrecht, ſondern durch Wahlmänner voll⸗ 
zogen, die in Wahlbezirken von mindeſtens 750, höch⸗ 
ſtens 1749 Seelen ernannt werden, ſo daß auf je 
volle 250 Seelen in einem Wahlbezirk 1 Wahlmann 
zu beſtellen ift. Bei Berechnung der Seelenzahl wird 
die letzte dem Termin der Urwahlen vorangegangene 
Volkszählung zu Grunde gelegt. Bei den Wahlen 
i. J. 1873 hatte Thorn mit Ausſchluß des Militairs 
16394 Einw., welche zuſ. in 11 Wahlbezirken 63 
Wahlmänner ernannten, ſo daß im Durchſchnitt auf 
je 260 Seelen 1 Wahlmann ernannt wurde. Nach 
der Volkszählung von 1875 iſt die Bevölkerung un⸗ 
ſerer Stadt ſeit 1871 um 2315 Seelen geſtiegen und 
Thorn wird alſo, wenn wir, wie bei den vorigen 
Wahlen, auf je 260 E. 1 Wahlmann rechnen, jetzt 
etwa 70 Wahlmänner zu ernennen haben, alſo ein 
bedeutendes Contingent für die Entſcheidung des 
Wahlkampfes — wenn ein ſolcher eintreten ſollte — 
ſtellen können. Die Thorner Wahlmänner haben 
bisher immer einmüthig und gleichlautend ihre Stim⸗ 
men abgegeben und werden hoffentlich auch künftig 
ſich treu und einſtimmig bleiben. 

— Codesfall. Frl. Henriette Zimmermann, de⸗ 
ren Abſcheiden im 74. Lebensjahre in der geſtrigen 
Nr. d. Ztg. angezeigt wurde, hatte ſich mehr als 40 
Jahre hindurch ein zwar ſtilles und beſcheidenes, 
darum aber nicht minder großes Verdienſt um viele 
Bewohner unſerer Stadt erworben, die entweder als 
Eltern ihre Kinder bei dem Eintritt in das ſchul⸗ 
pflichtige Alter ihr und ihrer ſchon früher verſtorbe⸗ 
nen Schweſter anvertrauten, oder ſelbſt von ihr den 
erſten Unterricht empfingen. Die bis vor einigen 
Jahren noch von Frl. Zimmermann geleitete Schule 
war ſchon von deren Mutter gegründet und 1817 
wohl die beſte und leiſtungsfähigſte unter den vielen 
damals hier beſtehenden Privat⸗Elementar⸗Schulen, 
wurde deshalb auch vorzugsweiſe von Familien der 
beſſeren Stände für ihre Kinder gewählt und man⸗ 
cher ältere Bürger, manche Dame unſerer Stadt, 
wird ſich bei der geſtrigen Todesnachricht der in der 
Zimmermann'ſchen Schule verlebten Zeit dankbar er⸗ 
innern und der Verſtorbenen mit Wehmuth und 
Liebe gedenken. 

— Diebſtähle im Kreiſe. Dem Hofbeſitzer Neu⸗ 
mann in Mocker ſind in den letzten Tagen mehrere 
Beete Kartoffeln vom Felde geſtohlen, ohne daß es 
bisher gelungen wäre, die Diebe zu ermitteln. — In 
Podgorz wurden in der Nacht vom 26. zum 27. d. 
M. der Gaſthausbeſitzerin Wittwe Ferrari 23 Kiſten 
Cigarren geſtohlen. Der Dieb hat ſich jedenfalls 
Abends in der Schankſtube einſchließen laſſen und 
hat auf dieſe Art leicht ſeinen Raub ausführen kön⸗ 
nen. Ueberhaupt ſcheinen die Langfinger ihre Thä- 
tigkeit jenſeits der Weichſel und beſonders in Pod⸗ 
gorz ausdehnen zu wollen, da die Grenze nicht weit 
entfernt iſt und ſie das Geſtohlene leicht in Sicher⸗ 
heit bringen können. Es iſt dieſer Diebſtahl der 
dritte in den letzten Tagen, obne daß die Thäter 
bis jetzt ermittelt worden wären. Es iſt in der That 
höchſt wünſchenswerth, daß die Ortsvorſtände und 
Gensdarmen die im Kreisblatte enthaltene Verfü⸗ 
gung des Landratbsamts beachten, damit dieſem Ue⸗ 
belſtande im Kreiſe endlich abgeholfen wird. 


Fonds- und Produkten - Vörſe. 


Berlin, den 26. Juli. 

Gold x. ꝛe Imperials 1393,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 162,00 bz. 
do. do. (½¼ Stück) — — 
Fremde Banknoten — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,10 bz. 
Unter dem Einfluß von Deckungen biefiger Spe⸗ 
kulanten verlief unſer heutiger Getreidemarkt bei 
fefter Stimmung mit beſſeren Preiſen. Loco Weizen, 


Centner. 5 

Effektiver Hafer war mehrfach geſucht, und es 
kamen auch nicht unweſentliche Umſätze zu Gunſten 
der Abgeber zu Stande. Gef. 5000 Ctr. 

Rübölpreiſe tendirten feſt; das Geſchäft blieb 
aber gering. 

In Spiritus war das Geſchäft nicht ohne Be⸗ 
deutung; beſonders richtete ſich der Bedarf auf die 
vorderen Sichten, die auch erheblich an Werth ge⸗ 
wannen. 

Weizen loco 185—220 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 136 - 180 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 140-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 191 —225 Ax, Futterwaare 178-190 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64 Ax bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 295,00 300,000 Ag be⸗ 
zahlt, Rübſen 290,00 — 295,00 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ag bez. — Petroleum loco 
33 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 478 A 
bez. 

Danzig, den 26. Juli. 

Weizen loco, auch heute in flauer Stimmung, 
wurde neuerdings einige Ag pro Tonne billiger als 
geſtern erlaſſen, worauf dann verzeinzelte Kaufluſt 
340 Tonnen aus dem Markte genommen hat und 
für fein bunt 129 pfd. 191 A, bellbunt 130 pfd. 
194 Ag, beſſerer 129, 130 pfd. 198 A, alt fein 
bunt 128 pfd. 201 Ar pro Tonne gezahlt. Ter⸗ 
mine billiger erlaſſen und dazu gute Kaufluſt. Re⸗ 
gulirungspreis 190 Ar. 

Roggen loco ſchwaches Conſumgeſchäft. 10 Ton: 
nen 126/ pfd. wurden zu 166 Ax pro Tonne 
verkauft. Regulirungspreis 158 A. Rübfen loco 
etwas feſter und in guter trockener Waare mit 283 
A bez. Termine feft. 


Breslau, den 26. Jull. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,40—18,50—20,60 Ag, gel⸗ 
ber 16,10—18,10- 19,30 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,00 - 15,80 — 17,0 Ar, galiz. 
13,00 14,50 15,00 Ag. per 100 Kilo. — Gerſte 
12,80 13,80 — 14,70 15,60 Ar per 100 Kilo. — 
Hafer 16,80 18,80 19,60 ½ per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70—18,50— 19,30, Futtererbſen 14 
1617 A pro 100 Kilo netto.— Mais Kukuruz) 
11,00 12,00 — 12,80 A. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,10 -7,40 Ag per 50 Kilo. — Winterraps 
25,50 — 28,00 Ar. — Winterrübſen 24,50 - 27,75 
Ar. — Sommerrübſen — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 27, Zuli 1876. 


3 26.17.76. 
ziemlich fest. 


. 266—90]267-—10 


Fonds. zu 
Russ. Banknoten 


Warschau 8 Tage . 266 266 —90 
Poln. Pfandbr. 5% 75—90 — — 
Poln. Liquidationsbrisfe. 60 68 
Westprenss. do 4% 95— 70 95—60 
Westpreus do. 4½% 102 100102 10 
bosener do. neue 4% 9510 95--30 
Oestr. Banknoten 162 162 
Disconto Command. Anth. 10790010750 
Weizen, gelber: 
Juli-August ET ‚185 — — 
Sept.-Oelbr. 189 187—50 
Roggen: 
loco ER 142 140 
Juli . 143 140—50 
Juli-August 143 140 — 50 
Sept-Oktober . 148—50]146- 50 
Rüböl. 
Juli- August. 64 64 
Septr-Oktb. . 64 — 10 64—10 
Spirtus: 
. 48 —50 47—80 
Juli-August 47— 500 47—20 
Sept- Okt. 48300 47--90 
Reichs-Bunk- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Ereteswologiihe Beobackt nat 
Station Thorn. 
vom 


26. Juli. 


redue. 0. | Anf. | 
2 Uhr Nm. 335,37 21,7 2:12 Wu 
10 Uhr A. 335,54 14,6 —0 vht. 
27. Juli. i s & 
6 Uhr M. 335,97 12,0 Oi vht- 


Waſſerſtand den 27. Juli 1 Fuß s Zoll 


Ueberſicht der Witterung. 

In Weſteuropa, beſonders auf der ſüdlichen 
Nordſee, iſt das Barometer geſtlegen, im Oſtſee⸗ 
becken und in Oeſterreich dagegen gefallen, jo daß 
der Gradient heute von Weſt nach Oft gerichtet iſt. 
Nördliche, weſtliche Winde demgemäß, auf der öſtli⸗ 
chen Nordſee mäßig ſtark, ſonſt meiſt ſchwach. Nach⸗ 
dem geſtern im weſtlichen Deutſchland an vielen Or⸗ 
ten Gewitter ftattgefunden haben, ift die Tempera⸗ 
tur in dieſen Gegenden und auf der Nordſee um 
einige Grade gefallen. 

Hamburg, 25. Juli 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Suleraie | Unent tb ehr ich 
für je len Gesehäftsmann! "EN 
Bekanntmachung. 5 = 
= Zur Fe. der Lieferung don und ar 955 8 Nr. 10 4 Ruh’s 
0 Stück kie fernen Rammpfählen für die und Windſtraßen⸗Ecke, im Haufe des = 1 
ſtädtiſche Weichſelbrücke bierſelbſt, da- | Herrn Hirschberger. Post „ 


ben wir einen neuen Termin auf 

Montag, den 31. d. Mts. 

Mittags 12 Uhr 

in unſerem Seſſionsſaale anberaumt, 
zu welchem Unternehmer mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die 
Submiſſionsofferten bis zu dem obigen 
Termine in unſerer Regiſtratur ver⸗ 
ſchloſſen und mit der Aufſchrift ver⸗ 
ſehen: „Submiſſionsofferte auf Liefe⸗ 
rung von 60 Stück Rammpfählen für 
die ſtädtiſche Weichſelbrücke hierſelbſt“ ab» 
geben, woſelbſt auch die Bedingungen 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
und vor dem Termine unterſchrieben 
werden mäſſen. 

Thorn, den 26. Juli 1876. 

Der Magiſtrat. 

Verſchönerungsberein. 

Der zweite Rundgang zur Beſichti⸗ 
gung der Anlagen im Glacis erfolgt 
am Sonntag, den 30. Juli d. J. 
Morgens 8 Uhr. Verſammlungsort 
am äußeren Culmer Thor. 


Der Vorſtand 


Dr. v. Rözycki, 


praktiſcher Arzt, Chirurg und für das correspondirende Publieum. 


Ausgabe: Juli 1876. Preis nur 75 Pf. 


Vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


30 ſprungfähige Kamm- 
wollböche Rambouillet 
Abſtammung 


billig = a 
Epidermaton, 


ein von mir aus aromatiſch balſami⸗ 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in Ans 
wer dung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som- 
mer, wo die Bildung von Sommer— 
ſproſſen ſtets ftattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 


Gute friſche Tiſchbutter, iſt täg⸗ 
lich zu haben im Keller Altſtädter 
Markt Nr. 428. 
— Trunksucht — 
und deren Folgen werden ſchnell und 
ſicher beſeitigt. Alles Nähere bei Dr. 
med. M Albu Berlin S., Neue Ja⸗ 
kobsſtraße Nr. 17. 


\ welche 
Allen Kranken, ane. 
lichſt kürzeſter Zeit durch ein tau⸗ 
ſendfach bewährtes, rationelles 
Heilverfahren von ihren Leiden be- 
freit ſein möchten, kann die Lek⸗ 
türe des berühmten, bereits in 60. 
Aufl. erſchienenen, 500 Seiten 
ſtarken Buches: Dr. Airy’s Na- 
turheilmethode nicht dringend 
genug empfohlen werden. Preis 1 


Bollmann. naht, wird niemals von Sommer-] Mark, zu beziehen durch jede Buch⸗ 
f ſpproſſen oder Finnen beläſtigt werden.] handlung oder gegen Einſendung 
Handwertzer-Uerein. Auch gelbe Geſichtsflecken verihwinden;|| von 10 Briefmarken a 10 Pfg. 


Auf vielſeitigen Wunſch findet Sonn⸗ 
tag, den 30. Juli Nachmittags eine 
Landparthie nach Barbarken ſtatt, zu 
welcher die Mitglieder unſeres Vereins 
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 

Die Herren Beſitzer von Fuhrwer⸗ 
ken, welche die Beförderung von Per⸗ 
ſonen nach Barbarken übernehmen wol⸗ 
len, bitten wir, ihre Geſpanne Sonne 
tag Nachmittag von 2 Uhr am äußern 
Culmer Thor aufzuſtellen. 

Der Vorſtand. 
Vorzügliches Bier, 
Rixdorffer Br, ſowie Nürnberger als 
auch ſüßes und bitteres engl. Ale und 
Porter re 


auch direct von Richter's Ver⸗ 
lags⸗ Buchhandlung in Leip⸗ 
zig. Die in dem Buche ab⸗ 
gedruckten zahlreichen glänzenden 
Atteſte bürgen dafür, daß Niemand 
dies illuſtrirte Werk unbefriedigt 
aus der Hand legen wird. Thalſa⸗ 


das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden 
Der Preis einer 24löthigen Flaſche be⸗ 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An- 


Flaſchen auf 20 Sgr. a Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. à Flaſche 
und bei zwölf auf 12% 2 gr. & Slaſche 
feſtgeſetzt. , = 
Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 
1 Treppe. 


88 . Mazurkiewiez. c 
Mit genehmigung der Königl. Staatsregierung 
Lotterie 
zur Erweiterung reſp. Begründung von Erziehungs- 
Anſtalten für verwahrloſte und für taubſtumme 
Kinder ohne Anterſchied der Neligion in 
Königsberg in Pr. 


28. Dezember 1876. 


3000 Gewinne. 


1. Haup ewinn: ein Tafelaufsatz, reeller Go d- und Sil- 
berwerth 15,0 0 Mark; 2. Hauptgewinn: reeller Gold- und 
Silberwerth 6000 Mark; 3. Hauptgewinn: reeller Gold- und 
Silberwerth 3000 Mark, etc. eto. 

Der Preis des Looſes iſt auf 3 Mk. feſtgeſetzt. Wiederver äufer res 
halten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieferhalb ſchleunigſt an das Ger 
neral⸗Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in Königsberg in Pr., wenden. 

Königsberg in Pr., im Juni 1876 

Die geschäftsführende Commission. 


Verkauf auf der Esplanade. 


Geübte Maſchinen⸗ 

Nähterinne BE 
finden dauernde Beſchäfligung bei 

ei Moritz Meyer. 

Werkführer geſucht! 

Zur Anlage und Leitung einer 
Schnupftabakfabrik wird ein tüchtiger 
ſolider Werkführer geſucht — der die 
Fabrikation von Schnupftabaken, na⸗ 
mentlich aber derjenigen Sorten gründlich 
verſteht, welche in Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Pommern und Poſen am 
gangbarſten ſind. Hohes Gehalt und 
ang nehme dauernde Stellung wird zu— 
geſichert. 

Adreſſen unter Nr. D. 28 in der 
Expedition d. Zig. erbeten. 


Aeg e t 


Ich habe mich hier in Thorn als 
praktiſcher Arzt, hauptſächlich für Frauen⸗ 
und Kinderkrankheiten, niedergelaſſen 


Ziehung: 


Expedition für Thorn beabſichtige ich 
einer geeigneten Perſönlichkeit zu über— 


gefällige Mttbeilung. 
Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 
Jeruſalemerſtraß Nr. 48. 


©. Bittrich Jul. Dumcke H. Hirschfeld Jagielski 4 A > 
Gommerzienraih. Kaufmannn. Kaufmann. Polizeirath. | Annoncen⸗Expedition für ſämmtliche 
Marcinowski, Otto Wien, Zippel, 9 en 0 damm — 
Regierungsrath. Commerzienrath. Stadtgerichts⸗Präſident. in möblirtes Zimmer vom 1. Augu 
gierunysrath 3 E zu verm. Gerechteſtr. 118, 1 Tr 


Obige Looſe find in der Buchhandlung von V. Pelchrzim zu haben. 
Sehr wiehtig 
für Holz⸗Cement⸗Bedachungen iſt die Herſtellung von 


imprägnirlem Deckpapier 
durch die Dachmaterialien- Fabrik von J. Erfurt & 
Altmann in irſchberg in Schl. 


Eine bisher ſtill hingenommene Mangelhaftigkeit des an ſich noch unübertroffenen flachen Cementdaches be⸗ 
ſtand ſeither in nachfolgend aufgeführten Thatſachen, die kein Fachverſtändiger wegleugnen wird, und zwar: x 
1. daß das zeither angewandte rohe Deckpapier von dem Dachcement nicht vollſtändig durchſogen wird, 
in Folge deſſen das bei Verletzungen eindringende Waſſer in der Papiermaſſe ſich fortzieht und an ganz 
andern Stellen, als denen einer wirklichen Beſchädigung, zum Vorſchein kommt, wodurch der Urſprung 
eines Schadens nur ſchwer aufzufinden und noch ſchwerer zu beſeitigen iſt; aa N 

2. daß die vorſchriftsmäßige Legung eines Cementdaches zeither ſehr abhängig von günſtiger oder ungünſti⸗ 
ger Witterung geweſen iſt; 2 ö 

3. daß nicht ſelten arge Verlegenheiten eintreten, bei anhaltend ungünſtiger Witterung einen Bau unter 
ein ſchützendes Dach zu bringen und dies nur durch augenblickliche Anwendung von Dachpappe zu er⸗ 
möglichen war und 

4. daß bei der nicht ſelten eintretenden Unmöglichkeit auf Sonnenſchein und Windſtille zu warten, naßge⸗ 

wordenes Papier den voch mit Dachcement zugedeckt wurde, von vornherein alſo einen krankhaften Zu⸗ 
and erhielt. 85 

aue dieſe Uebelſtände werden durch Anwendung imprägnirten Deckpapiers beſeitigt und 
damit flache Cementbedachungen einer erhöhten Vollkommenheit entgegengeführt. 

Die angewandte Imprägnirungsmaſſe ift gut eombinirt, gewährt ein undurchdringliches, zur Handhabung 
trockenes Papier, welches mehr Widerſtandsfähigkeit gegen Naſſe befigt, als gute Dachpappe u. iſt durch vielfache Anwen⸗ 
dung bei größeren Dachflächen bereits ſeinem Werthe nach erprobt. 5 a 

Wer ſich dafür intereffirt, dem wird die Fabrik von J. Erfurt & Altmann in Hirſchberg weitere 
Auskunft über bereits erzielte Reſultate ꝛc. geben und zur weiteren vortheilhaften Nutzanwendung des imprägnirten 
Deckpapieres für ſich allein und unter Verbindung mit Pappen gern an die Hand gehen. Proben ſtehen zu Dienſten. 

fernten Plätzen werden von der Fabrik entgegengenommen. 


J. Giese. 


f 


Carl Renner, Carouſſel Pefiper. 


Die Agentur meiner Annoneen⸗ 


tragen und erſuche Reflektanten um 


8 
Br. Rommershauſen's 
ö Au enzffenz, 
alleiniger Fabrikant Dr F. 
Aken a/E, 


G. Geiss, 


wird dem leidenden Publikum hiermit empfohlen. 
Pro ½ Fl. 3 A pro ½ Fl. 2 ME incl. Verpackung. 
Ein und dreißigſter 
Jahresbericht und Gebrauchsanweiſung auf Verlangen gratis. 
Aufträge nimmt entgegen: Bruno Gysendörffer in Thor. 


auvszoggunnvqzagz a0 fabio 


damit rerbundene 


Von Hamburg Zollfrei. 


Magen-Katarrh 


wird nach einer bewährten Methode und zwar gründlich 
beſeitigt. Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 
20jährigen jeder anderen Kur widerſtandenem Leiden in 


großer Zahl. — Wer von dieſer hartnäckigſten Krankheit ges 


quält wird und befreit ſein möchte, der überwinde jegliches 


J. J. F. Popp 


in Heide (Holſtein). 


mit 200 Federzeichnungen 


von K. Klie. 


2 Bde. à 5 Mark. 


Pilder aus dem Harem 


mit Original zeichnungen 


von K. Klie. 
Mark. 


Durch die Buchhandlung von Walter Lambek 


zu beziehen 


Sununeip saust afplıuoap 


Nebenkrankheiten. 


Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stande, 


beſte Sorte 


fertige Hamburger Engliſchleder-Hoſen 


in allen grauen Farben. 
in weiß 


rern 


. . . à Thlr. 2. 25 Sgr. 
3 5 2. 20 = 


zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird ſofort unter Nach⸗ 
nahme ausgeführt. Erſuche um Maßangabe, Taillen⸗ 


weite und Schrittlänge, 
Kleider-Magazin zur Blume. 


5 Dr. fi Lengil' 
Pirken-Palsam. 


S bon der vegetabiliſche Saft allein, welcher aus der Birke 


fließt, wenn man in den Stamm 


Wirkung. 
und zart wird. 


heiten der Hant. 


Bochh. u. Correſp. mit beſt. Ref. und 
Zeugn. ſucht Stellung Gefl. Offert. 
sub 8. H. poſtlagernd Breslau. 
Einhundert tüchtige Arbeiter 
finden beim Bau der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn bei Seldau und 
Illowo in Oſtpreußen dau rude und 
lohnende Beſchäftigung. Die Akkord⸗ 
ſätze ſind ſo geſtellt, daß bei flotter 
Arbeit der Mann pro Tag 3 Mark 
und darüber verdient. 
Der Bau⸗Unternehmer. 
A. Steinfeld. 
in möblirtes Zimmer, parterre, iſt 
vom 1. Auguſt zu vermielhen. 
Culmerſtr. Nr. 319. 
Mes Zimmer find zu vermiethen 
Gerechteſtr. 110. 5 
&" mbl. Stube mit Bek. bill. zu 
verm. Gr. Gerbſtr. 287 b. Bader. 


ſchen z edenken als das ausgezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; wird 
aber dieſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege 
zu einem Balſam berii et, jo gewinnt er erſt eine faſt wunderbare 
DB. ftreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere 
Hautſtellen damit, ſo löſen ſich ſchon am folgenden Morgen faſt 
unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 


Dieſer Balſam entfernt in küczeſter Zeit Sommerſproſſen, Leber 
flecken, Muttermale, Naſenrötbe, Miteſſer und alle anderen Unrein- 
Preis eines Kruſes „Ar 3. Die laut Gebrauchs; 
Anweiſung dabei zu verwendende Op Bomade und Benzoe-Seife p. 
Stück Ar l, mit Boftorriendung 20 &. mehr. 


General-Depot in Frankfurt a. M. be G. C. Brüning. 


Ein tücht. j. Mann Ein Formermeiſter, 


derſelben bineinbohrt, iſt ſeit Men⸗ 


der gute Zeugniſſe und Erfahrungen 
befipt einer Gießerei vorſteben zu kön⸗ 
nen; ferner 2 Formergehülfen und 1 
tüchtiger Metalldreher werden von ſo— 
gleich geſucht. 

Graudenz 


— 


Carl G. Müller. 


ulmer Vorſtadt, zu Kl. Mocker Nr. 
374 ift ein Gtundſtück, Wohnhaus 
und Gartenland zu verkaufen. Näheres. 
bei Hermann Markgraf. 
1 möbl. Zimmer mit Kab. ift vom 1. 
an 2 Herren mit auch ohne Bek. 
billig zu verm. Kl. Gerbſtr. 80, 1 Tr. 


3 then. R. Thomas, 
Schloſſermeiſter Neuſtadt Nr. 253. 
Tana 170 iſt eine Wohnung? 


4 Zimmer, zu vermiethen. 


Zimmer nebſt Zubehöt zu vermie⸗ 


Offerten für Agenturen in ent 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 5 


